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Viele Tiere haben keine Wirbelsäule. Sie gehören also zu den Wirbellosen Tieren. Wenn sich ihr Körper aus mehreren einzelnen Abschnitten zusammensetzt, nennt man sie Gliedertiere. Besitzen sie auch noch gegliederte Beine, so gehören sie zu den Gliederfüßern.
Insekten, Spinnen, Tausendfüßer und Krebse gehören zu den Gliederfüßern.
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Ungefähr drei Viertel aller Tiere sind Insekten. Insekten gibt es auf der ganzen Welt.
Insekten gehören zu den Wirbellosen Tieren, weil sie keine Wirbelsäule haben. 
Sie haben kein Skelett wie die Wirbeltiere, aber sie haben einen harten Außenpanzer aus Chitin. Dieser Panzer schützt und stützt den Körper wie ein Skelett und heißt deshalb Außenskelett. Weil das Chitin hart ist, besteht der Körper aus Kopf, Brust und Hinterleib, die durch Häute miteinander verbunden sind, sodass sich der Körper besser bewegen kann. Insekten haben sechs dünne gegliederte Beine. Deshalb gehören Insekten zu den Gliederfüßern.
Der Kopf trägt einen Mund, Augen und Fühler. 
Die beiden Augen heißen Netzaugen oder auch Facettenaugen und bestehen aus vielen kleinen Einzelaugen. Die Insekten können damit grobe Umrisse der Umgebung wahrnehmen.
Die Fühler sind Riechorgane und Tastorgane. 
Von den seitlichen Atemöffnungen gehen Luftröhren (Tracheen) weg. Diese werden immer feiner verzweigt und in den kleinsten Luftröhrchen erfolgt der Gasaustausch. Insekten haben keine Lungen und das Blut ist nicht am Sauerstofftransport beteiligt. 
Das Blut ist farblos und fließt frei im Körper. Es wird durch ein schlauchförmiges Herz in Bewegung gehalten. Das nennt man einen offenen Blutkreislauf.
Die Nahrung kommt vom Mund in den Kaumagen und Unverdauliches wird über den Enddarm ausgeschieden.
Insektenweibchen legen Eier. Aus den Eiern schlüpfen Larven. Viele Larven haben sechs Beine. Wenn die Larven keine Beine haben, heißen sie Maden. Sie sehen aus wie ein weiches Reiskorn, das immer größer wird. Die Larven der Schmetterlinge heißen Raupen. Sie sind ganz weich, haben viele Beine und sind länglich und rund. 
Larven wachsen sehr schnell. Sie können einige Zentimeter groß, weich und rund werden. Sind die Larven groß genug, verwandeln sie sich in die fertigen Insekten. 
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Bienen sind Insekten. Sie haben häutige, dünne Flügel. Sie sind etwa so groß wie ein Daumennagel. Zum Aufsaugen des Nektars haben sie einen Saugrüssel.
50000 Bienen und mehr leben in einem Bienenstock. Sie bilden eine Insektengemeinschaft. Dicht nebeneinander hängen die Waben. Diese sind aus Wachs gebaut und bestehen aus sechseckigen Zellen.
Es gibt eine Königin, die bis zu 1500 Eier am Tag legt. Im Frühjahr gibt es Drohnen (Männchen), die eine junge Königin begatten und dann sterben.
Die meisten Bienen sind unfruchtbare Arbeiterinnen. Sie leben zirka 60 Tage. Sie verrichten im Laufe ihres Lebens verschiedene Arbeiten. Die Jungbienen kümmern sich um die Brut. Die Eier liegen in Brutwaben, die Maden werden mit Honig und Pollen gefüttert. Frisch geschlüpfte Maden brauchen einen besonderen Futtersaft. Dieser bildet sich nur in den Futtersaftdrüsen einer jungen Arbeiterin. Nach sechs Tagen verpuppt sich die Made. Nach weiteren 12 Tagen schlüpft aus der festen Puppenhülle die fertige Biene. Diese Verwandlung heißt vollständige Metamorphose. Eine ältere Biene hat Wachsdrüsen. Deshalb baut die ältere Arbeiterin neue Wachszellen. Im nächsten Lebensabschnitt verarbeitet die Biene als Honigmacherin Pollen und Nektar in ihrem Honigmagen zu Honig. Der fertige Honig wird in Vorratswaben gespeichert. Allmählich entwickelt sich jetzt der Giftstachel. Der Giftstachel hat einen Widerhaken wie eine kleine Häkelnadel und bleibt in der Haut eines Menschen stecken. Wenn die Biene gestochen hat und wegfliegt, reißt dadurch ein Teil ihres Körpers ab und die Biene stirbt. Erst im letzten Lebensabschnitt, wenn der Stachel entwickelt ist, fliegen die Bienen aus und bringen Pollen und Nektar in den Stock. Sie sammeln stets nur Nektar von einer Blütensorte. Damit sind sie wichtig für die Befruchtung der Pflanzen.
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Hummeln sind ebenfalls Insekten, die für die Bestäubung der Pflanzen sehr wichtig sind. Auch sie trinken Nektar mit ihrem Saugrüssel und streifen den Blütenstaub, der an ihrem Körper hängen bleibt, an den Narben anderer Pflanzen ab. Hummeln sind viel größer und pelziger als Bienen. Sie sind zirka so groß wie das vorderste Glied eines Fingers. Sie leben auch in einer Insektengemeinschaft. Auch die Hummeln bauen Waben aus Wachs. Sie haben einen Stachel, den sie aber nur selten verwenden. Da die Hummeln aber nicht überwintern, legen sie sich keinen Vorrat an Honig an. Einige Königinnen überleben an einem geschützten Ort den Winter. Sie bauen im Frühjahr selbst ein kleines Nest und legen einige Eier. Wenn die jungen Hummeln geschlüpft sind, bauen sie weitere Waben und der Staat wächst allmählich.
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Hornissen und Wespen sind gelb schwarz gestreift. Ihr Körper ist auch deutlich in Kopf, Brust und Hinterleib gegliedert. Sie sind auch Hautflügler und Staaten bildende Insekten. Wespen sind auch ungefähr so lang wie ein Daumennagel. Hornissen sind zwei bis drei Mal so groß. Im Gegensatz zu den Bienen überwintern nur einige begattete Königinnen. Diese gründen im Frühjahr neue Staaten. Die Hornissen und die Wespen leben hauptsächlich von anderen Insekten und von reifen Früchten. Sie trinken nur wenig Nektar und spielen bei der Bestäubung der Pflanzen kaum eine Rolle.
Sie bauen aus ihrem Speichel und aus zernagtem Holz Nester aus einer dünnen papierähnlichen Masse. Die Entwicklung ist wieder Ei, Made, Puppe, fertiges Insekt.
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In einem Ameisenstaat leben etwa 300000 Ameisen, einige hundert fruchtbare Königinnen und Arbeiterinnen. Es gibt viele verschiedene Ameisenarten. Die kleinsten sind kaum einige Millimeter groß, die größeren können über einen Zentimeter lang werden.
Waldameisen bauen große Hügel aus Nadeln mit vielen Gängen und Brutplätzen.
Gartenameisen bauen ihre großen Staaten meist unter der Erde.
Im Frühjahr gibt es geflügelte Männchen und geflügelte Königinnen. Nach vielen Paarungen hat die Königin genug Samenvorrat für 15 bis 20 Jahre. Sie beißt sich die Flügel ab und kehrt zurück in den Bau. Die Männchen sterben. Jede Arbeiterin hat eine bestimmte Aufgabe, die ihr Leben lang gleich bleibt. Pflegerinnen versorgen Eier, Larven und Puppen. Sammlerinnen zerren tote Insekten herbei oder würgen die süßen Ausscheidungen von Blattläusen hervor. Bauarbeiterinnen schleppen Fichtennadeln oder anderes Nistmaterial herbei. Wächterinnen mit starken Kieferzangen wachen bei den Eingängen. Wenn sich eine Ameise angegriffen fühlt oder jagt, beißt sie und spritzt Ameisensäure in die Wunde des Feindes. Ameisen können Beutetiere tragen, die viel schwerer sind als sie selbst.
Ein großes Ameisenvolk kann bis zu 100000 Schädlinge an einem Tag fressen und deshalb sind sie für die Gesunderhaltung des Waldes sehr wichtig.
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Ein Viertel aller Insekten sind Käfer. Es gibt unzählige Arten. Manche sind nur winzig klein, andere können mehr als zwei Zentimeter groß werden.
Tiefe Einkerbungen trennen Kopf, Brust und Hinterleib. Gelenkhäute verbinden sie untereinander und machen sie beweglich. Sie besitzen wie alle Insekten einen harten Panzer aus Chitin, der dem Körper einen festen Halt gibt und Außenskelett genannt wird. Unter den harten Deckflügeln liegen die häutigen Flügel geschützt. Die Käfer haben Unter- und Oberkiefer zum Abbeißen der Blätter.
Käfer legen Eier. Aus den Eiern schlüpfen gefräßige Larven mit 3 Beinpaaren. Manche Larven fressen Wurzeln, andere wiederum Blätter.
Die Larven verpuppen sich und daraus schlüpft das fertige Insekt. Dies nennt man vollkommene Verwandlung oder vollkommene Metamorphose.
Bei uns gibt es beispielsweise Maikäfer, Kartoffelkäfer, Marienkäfer, Hirschkäfer, Borkenkäfer, Rosenkäfer, Aaskäfer und Laufkäfer.
Werden auf einer großen Fläche nur Kartoffeln angebaut, kann sich der Kartoffelkäfer so stark vermehren, dass eine ganze Ernte vernichtet wird. Auch ein reiner Fichtenwald ist in Gefahr, vom Borkenkäfer kahl gefressen zu werden. Diese Gefahren sind bei Monokulturen besonders groß, weil die Larven von bestimmten Käfern nur eine Pflanzenart essen. Finden die Käfer viel Futter, vermehren sie sich auch sehr stark. Da helfen oft nur Insektizide.
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Alle Schmetterlinge sind Insekten mit einer vollkommenen Verwandlung: Ei, Raupe, Puppe, Schmetterling. Es gibt eine Vielzahl von verschiedenen Schmetterlinge. Manche haben einen schlanken, andere einen plumpen Körper. Je nach Lebensweise und Bauart kennen wir Tagfalter, Nachtfalter und Schwärmer.
Alle Schmetterlinge haben einen einrollbaren Saugrüssel zum Aufsaugen von Blütennektar. Sie fliegen aber nicht immer nur zu einer Blütenart wie die Bienen.
Sie besitzen zwei Flügelpaare, also vier Flügel, die sehr empfindlich sind. Die Flügel sind groß, meist dreieckig und bunt. Schmetterlinge bewegen die Flügel langsam, daher können wir sie praktisch nicht hören. Nur durch das schnelle Bewegen der Flügel entsteht das Summen der Insekten.
Die Raupen der Schmetterlinge können sich nur von Blättern ihrer besonderen Futterpflanze ernähren. Schmetterlinge legen viele kleine Eier auf eine bestimmte Futterpflanze und die frisch geschlüpften Raupen fressen diese dann unter Umständen ziemlich kahl. Tagpfauenaugenraupen brauchen zum Beispiel eine Brennnesselpflanze. Die Raupen der Kohlweißlinge können am Kohl großen Schaden anrichten.
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Alle Fliegen haben nur 1 Flügelpaar. Die Fliegen durchlaufen eine vollkommene Verwandlung. Aus dem Ei entsteht eine Larve ohne Augen und ohne Beine, also eine Made, dann die Puppe und schließlich die Fliege.
Unter den zahlreichen Fliegenarten begegnen wir am meisten der Stubenfliege. Sie ist kleiner als eine Biene. Sie ist ein Allesfresser. Sie spürt ihre Nahrung auf, indem sie diese mit den Fühlern riecht und mit Sinneszellen in den Füßen schmeckt. Oberkiefer und Unterkiefer bilden eine Art Rüssel, der vorne kreisförmig verbreitert ist. Feste Nahrung wird durch Speichel verflüssigt und dann aufgesaugt. 
Zirka 1000 Eier legt eine Stubenfliege pro Jahr am Kompost oder im Müll oder auf Nahrungsmitteln ab. Dadurch können  Fliegen Krankheiten übertragen. Nach 3 Wochen schlüpfen die jungen Fliegen.
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Unter den Mücken ist uns die Gelse am bekanntesten. Auch die Mücken haben nur zwei Flügel, also ein Flügelpaar. Die Männchen ernähren sich von Pflanzensäften, die Weibchen brauchen Blut, damit sich die Eier entwickeln können. Ihre vier Stechborsten bohren sich durch die Haut, ihr Speichel dringt ein und verhindert, dass das Blut gerinnt. Mit ihrem dünnen Saugrohr saugt die  Gelse dann so viel Blut bis ihr Hinterleib dick anschwillt. 
Das Weibchen legt 200 bis 300 Eier zusammengekittet als Eischiffchen in ein meist kleines stehendes Gewässer (Regentonne, Pfütze..) Die Larven und die Puppen leben im Wasser. Sie haben Atemröhrchen, die an die Wasseroberfläche führen. Nach ungefähr drei Wochen fliegt die fertige Mücke vom Wasser weg.
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Heuschrecken haben einen langen, schlanken Körper, sehr lange Hinterbeine und können weit springen. Sie ernähren sich meist von Blättern. Manche Arten sind aber Räuber. (Beispiel: Gottesanbeterin). Heuschrecken können mitunter in sehr großen Mengen gleichzeitig auftreten und ganze Ernten in kürzester Zeit vernichten. 
Alle Heuschrecken sind Insekten mit einer unvollkommenen Verwandlung.
Aus den Eiern schlüpfen Larven, die dem Vollinsekt schon sehr ähnlich sind. Nur die Flügel sind noch nicht ausgebildet. Nach mehreren Häutungen erreicht die Heuschrecke ihre endgültige Größe. Es gibt kein Puppenstadium. 
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Libellen leben am Wasser. Diese Insekten haben einen relativ kleinen runden Kopf, ein schlankes Bruststück mit den sechs Beinen und einen sehr langen schlanken Hinterleib. Es gibt recht große Libellenarten. Ihre Flügelspannweite kann 18 Zentimeter betragen. Libellen sind Flugkünstler. Eine Libelle hat vier dünne Flügel und kann jeden Flügel einzeln bewegen. Dadurch kann sie auf der Stelle schwirren, aber auch pfeilschnell vorwärts oder rückwärts fliegen. Sie jagt Mücken, Fliegen, Falter und andere Insekten. Sie fasst die Beute im Flug mit den Vorderbeinen und verzehrt sie noch im Fliegen.
Die Libellen entwickeln sich durch unvollkommene Verwandlung. Es gibt kein Puppenstadium.
Das Weibchen legt die Eier einzeln an Wasserpflanzen ab, die geschlüpften Larven sind sehr gefräßig. Sie leben bis zu 2 Jahre lang im Wasser. Libellenlarven häuten sich immer wieder. Sie fangen kleinere Insekten und Kaulquappen. Sie erfassen die Beute mit Greifzangen am Kopf und bringen sie zu den Mundwerkzeugen. Die Larven haben Tracheenkiemen in der Nähe des Enddarms. Durch Pumpbewegungen wird Wasser zu den Tracheenkiemen gepumpt und dort wird dem Wasser der Sauerstoff zum Atmen entnommen. Die ausgewachsene Larve kriecht an einem Blattstängel an die Wasseroberfläche. Die Rückenhaut platzt und nach etwa 2 Stunden zwängt sich das Vollinsekt aus der Larvenhülle.
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Spinnen sind keine Insekten, aber sie gehören zu den Wirbellosen Tieren, weil sie keine Wirbelsäule haben, und auch zu den Gliederfüßern.
Ihr Körper ist in ein Kopfbruststück mit 8 Beinen und in einen Hinterleib gegliedert. Sie besitzen einen Chitinpanzer. Spinnen haben keine Fühler. 
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Echte Spinnen haben im Hinterleib Spinndrüsen, die die Spinnflüssigkeit produzieren. Diese Flüssigkeit tritt aus Spinnwarzen aus und erhärtet sofort an der Luft. An den Beinen der Spinnen befinden sich kleine Häkchen. Damit werden die Fäden gesponnen. In regelmäßigen Abständen werden auf die Fäden klebrige Tröpfchen abgesondert, damit ihre Beute an den Fäden kleben bleibt.
Einen Faden behalten sie in ihren Vorderbeinen. Dort sind empfindliche Tastsinnesorgane. Wenn nun eine Fliege oder ein anderes Insekt im Netz hängen bleibt, spürt die Spinne die Bewegung und stürzt sich auf die Fliege. Beim Beißen fließt lähmendes Gift in die Beute, das Innere der Beute wird flüssig und die Spinne saugt die Fliege aus. Das nennt man Außenverdauung.
Zur Paarung kommt ein Männchen vorsichtig zum Netz. Das Weibchen legt nach der Paarung Eier. Sie spinnt eine Hülle um die Eier. Das ganze Eipaket heißt Kokon.
Spinnen gehören zu den biologischen Schädlingsbekämpfern.
Die Kreuzspinne gehört zu den Radnetzspinnen, weil sie kunstvolle Netze spinnen kann.
Die Hausspinne spinnt ihre Netze gerne an Zimmerdecken. Diese haben keine besondere Form. Sie zählt zu den Trichterspinnen.
Die Tarantel baut keine Netze. Sie jagt in der Nacht. Ihr Biss ist für den Menschen ungefährlich.
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Der Weberknecht gehört zu den Spinnentieren. Er hat auch acht Beine. Das Kopfbruststück und der Hinterleib sind nicht deutlich voneinander getrennt. Der Körper ist zwischen einem Millimeter und 20 Millimeter groß. Die Beine können aber bis zu 20 Zentimeter lang werden. Weberknechte haben keine Giftdrüsen und keine Spinndrüsen. Sie ernähren sich von kleineren Gliedertieren. Erfasst ein Feind eines ihrer Beine, so bricht es ab und zuckt noch länger. Dadurch ist der Feind abgelenkt und der Weberknecht kann oft fliehen.
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Milben gehören auch zu den Spinnentieren. Es gibt mehr als 10000 verschiedene Arten. Sie sind selten größer als zwei Millimeter. Auf einem Waldboden von einem Quadratmeter leben mehr als 100000 Milben. Sie ernähren sich hauptsächlich von abgestorbenen Pflanzen und spielen eine wichtige Rolle bei der Humusbildung.
Der Holzbock wird auch Zecke genannt. Die Zecke ist eine Milbe und damit ein Spinnentier. Sie kann für den Menschen sehr gefährlich werden, weil sie bei ihrem Biss den Erreger der Hirnhautentzündung übertragen kann. Eine Schutzimpfung ist daher dringend zu empfehlen.
Zecken brauchen ein bis drei Jahre bis sie ausgewachsen sind. Während ihrer Larvenzeit müssen sie einige Tage Blut saugen. Die erwachsenen Männchen saugen kein Blut mehr. Die Weibchen saugen sich vor der Eiablage noch einmal voll.  Siewachsen dabei von einer Stecknadelkopfgröße (die Stecknadeln mit den ganz kleinen Köpfchen aus Metall) bis zur Größe eines Erbsenkorns. Nach ein bis zwei Wochen lässt sie sich fallen und legt 1000 bis 3000 Eier.
Im Haushalt gibt es ebenfalls viele Milben. Manche Menschen sind auf ihre Ausscheidungen allergisch.
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